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Das Exposee Tittonis.

Rom, 18. Dezember.

In der heutigen Sitzung der italienischen Kammer 
ergriff Minister des Aeußern, Tittoni, das Wort 
zu einem breit angelegten Exposee. Der Minister stellte 
zunächst fest, daß ungeachtet der beiden Krisen, welche 
seit der letzten Beratung de- auswärtigen BudgetS 
einander gefolgt sind, die Politik in den Hauptzügen 
von seinem unmittelbaren Vorgänger genau so weiter 
verfolgt worden ist, wie er sie während seiner drei­
jährigen Amtstätigkeit als Minister beobachtet habe. 
Wenn er dieses hervorhebt, so geschieht dies aus dem 
Grunde, weil alle diejenigen, die mit Italien zu tun 
haben, dadurch die Versicherung erhalten, daß sie auf 
die Kontinuität der auswärtigen Politik rechnen können, 
welche den parlamentarischen Wechselfällen entzogen 
sein und auch unabhängig von den zur Macht berufe­
nen Persönlichkeiten bleiben soll. Die auswärtige 
Politik Italiens ist, er müsse es ausdrücklich betonen, 
dem Willen der ungeheuren Mehrheit deS Parlamentes 
und deS Landes entsprechend, unter der Zustimmung 
von Männern der verschiedenen Parteien als tatsächliche 
Notwendigkeit demjenigen vorgeschrieben, welcher, wo 
immer er auch sei, die Verantwortung für die Regierung 
trägt, und diese Politik darf auch fürderhin weder Er­
schütterungen noch Wechselfällen ausgesetzt sein.

Befassen wir uns zunächst mit dem Dreibünde, 
ud ^ove prmeipinm. Ich betrachte eS als einen 
glücklichen Zufall, daß meine Worte so unmittelbar den 
Erklärungen des Fürsten Bülow und des Freiherrn 
v. Aehren that folgen. Ich kann mich demnach nur 
vollständig und herzlich der ebenso warmen als wirkungs­
vollen Apologie deS Dreibundes anschließen, 
wie sie von jenen verkündet worden ist.

Der Dreibund wird auch weiterhin die Grundlage 
unserer Politik bilden. Dem Dreibünde werden wir 
treu bleiben, möge diese ausdrückliche Betonung Hin- 
reichen, um zu beweisen, wie sehr sich jene 
täuschen, welche von Zeit ^u Zeit auf den 
bloßen Anschein hin eine Achwächnng des 
Dreibundes ko nstatieren zu können glauben 
und dessen baldiges Ende Voraussagen. 
Man will wissen, daß der Dreibund sich verändert 
und hinsichtlich seines Eharakters umgemandelt hat, 
indem er im wesentlichen friedlich geworden sei. Was 
mich anbelangt, so glaube ich, daß er es immer gewesen 
ist, wenngleich sein wertvoller Vorzug, ein gemeinsames 
Werkzeug, ein sicheres Unterpfand des Frieden- zu sein, 
noch besser hervorgetreten ist, seitdem man die Wahr­
nehmung machen konnte, daß er in keiner Weise ein 
Hindernis bilde für die freundschaftlichsten Beziehungen 
zwischen den Mächten, welche dem Dreibünde ange­
hören, und jenen, welche außerhalb desselben stehen. 
Der Dreibund verdient daS höchste Lob, weil er 
Europa einen langjährigen Frieden geschaf­
fen hat. Man hat die Vorteile in Zweifel ziehen 
wollen, welche der Dreibund nns gebracht hat; aber 
ihm verdanken wir ja, daß eS uns vergönnt war, eine 
unabhängige Politik zu verfolgen. Ihm ist zu danken, 
daß unserem Vaterlands die bitteren Enttäuschungen 
erspart geblieben sind, welche so viele Völker und auch 
das italienische Volk in den Zeiten der Isolierung 
kennen gelernt haben. Es gibt auch solche, welche statt 
einzugestehen, daß der Dreibund uns eine unabhängige 
Politik gesichert hat, die Insinuation laut werden lassen, 
daß wir im Dreibünde eine untergeordnete Stellung 
gegenüber den beiden anderen Verbündeten einnehmen. 
Nichts entspricht weniger der Wahrheit. Ich habe nicht 
aufs Geradewohl festgestellt, daß der Dreibund Italien 
in den Stand setzte, eine unabhängige Politik 
zu verfolgen; meine dreijährige Erfahrung in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten haben meine 
Ueberzeugung in dieser Hinsicht nur verstärkt. Man 
hat den Versuch gemacht, auf Grund von irrigen Be­
hauptungen die Legende in die Welt zu setzen, als ob 
von deutscher Seite indiskrete Einmischungen zum 
Schaden unserer Würde und unserer Interessen erfolgt 
rvären. Ich kann und muß diese Legende zerstören. 
Alle Gerüchte, welche man bei verschiedenen Angelegen­
heiten verbreitet hat, um dieser Legende Glauben zu 
verschaffen, sind nichts als reine Erfindungen.

Der Minister widerlegt daS Gerücht, welche- in 

betreff einer angeblichen Aktion Deutschlands in Um­
lauf gesetzt wurde. Ebensowenig Schwierigkeiten habe 
die Frage der Radiotelegraphie verursacht. Die Gerüchte 
von diesbezüglichen Differenzen zwischen den Kabinetten 
in Rom und Berlin sind ganz unbegründet. Diese Frage 
ist gleichfalls im freundschaftlichen Sinne erledigt worden.

Der Minister betont, er gehe über alle anderen 
und tendenziösen Gerüchte hinweg, welche die Gegner 
des Dreibundes in Umlauf gesetzt haben. Er konstatiert 
aber ausdrücklich, daß er pflichtgemäß die Würde 
Italiens hochgehalten habe und daß die Verbündeten 
niemals auch nur die Absicht gehabt haben, dieselbe 
auch nur im Geringsten zu verletzen. Die Gerüchte 
von der Haltung des deutschen Botschafters Mons 
und über das Verhältnis des Ministers zu diesem, 
sind, wie bereits festgestellt, vollständig erfunden. Man 
hat auch versucht, durch Umtriebe die Beziehungen 
zwischen Italien und Frankreich zu trüben. Der Minister 
kommt auf die Konferenz von Algeciras zu sprechen 
und verweist auf die Erklärungen BülowS, daß 
die von Italien gegenüber Frankreich übernommenen 
Verpflichtungen nicht im Widersprüche zu den Drei- 
bundverpflichtungen stehen.

Der Minister konstatiert, daß er bei der Ueber­
nahme der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
niit dem Fürsten Bülow im Juni einen Meinungs­
austausch gepflogen habe, der ergab, daß beide Minister 
von demselben Wunsche beseelt sind, die gegenseitigen 
Beziehungen dort wieder aufzunehmen, wo sie gelegent­
lich ihrer Zusammenkunft in Baden-Baden geblieben 
sind, und sagt, mit Deutschland sind unsere Beziehungen 
also auf dem Niveau vollständiger Gleichheit und 
größter gegenseitiger Rücksichtnahme. Ebenso verhält es 
sich mit Oesterreich-Ungarn. Als ich im Sommer 1905 
der österreichisch-ungarischen Regierung das Bedauern 
der italienischen Regierung wegen eines unangenehmen 
Zwischenfalles pflichtgemäß auSdrückte, hat sich heftiger 
Zorn gegen mich entladen. Ich habe damals geschwiegen. 
Ich habe im Einvernehmen mit dem Ministerpräsi­
denten erklärt, daß ich die in der Kammer eingebrachte 
Interpellation nicht annehmen könne. Ich habe meinen 
Weg ruhig fortgesetzt. Als sich vor kurzem die Ereig­
nisse in Susak abgespielt haben, hat die österreichisch­
ungarisch- Regierung nicht einen einzigen Augenblick 
gezögert, ihr Bedauern auSzudrücken, während die un­
garische Regierung gleichzeitig die Schuldigen der Be­
strafung zuführte und freiwillig den geschädigten 
italienischen Staatsbürgern Schadenvergütungen be­
willigt hat. Sowohl der Minister des Aeußeren wie 
die ungarische Regierung haben in der Erfüllung ihrer 
internationalen Pflicht das größte Entgegenkommen 
und die weitestgehende Rücksicht beobachtet. Durch diese 
Handlungsweise hat Oesterreich-Ungarn, sowie wir es 
unter gleichen Umständen getan haben, den Beweis er­
bracht, daß in unseren Beziehungen durchaus voll­
kommene Gleichheit und Gegenseitigkeit herrscht.

Der Minister erörtert sodann eingehend die an­
gebliche Wahrscheinlichkeit eines Konfliktes zwischen 
Deutschland und England und erklärt, 
Italien und Oesterreich-Ungarn sind in gleicher Weise 
daran interessiert, daß eine solche Eventualität nicht 
eintrete. Wir sind in die erste Reihe gestellt, um die 
Bewegung zur Annäherung zwischen der alliierten und 
der befreundeten Nation zu erleichtern. Diese Be­
wegung findet die volle Unterstützung der hervor­
ragenden Politiker in Deutschland und in England. 
Der Minister konstatiert überdies, daß sich die Be­
ziehungen zwischen England und Deutschland bedeutend 
gebessert haben. Der Minister erklärt sodann, daß 
Italien und Oesterreich-Ungarn sich, abgesehen von 
dem sie vereinenden Bande der Allianz, bezüglich der 
Politik ihrer Staatsmänner und der Erregung eine- 
Teiles ihrer Presse in einer fast identischen Lage be­
finden. Ebenso wie es zwischen der englischen und 
der deutschen Presse Momente eine- heftigen Feder­
krieges gebe, ebenso gebe es solche zwischen der ita­
lienischen nnd der österreichischen Presse, welche zu 
wiederholtenmalen die öffentliche Meinung stark alar­
miert haben und sogar an einen bevorstehenden Kon­
flikt glauben machen wollten. Zum großen Glücke 
haben die Regierungen überall Beweise einer größeren 
Ruhe und einer größeren Weisheit gegeben, als jener 
Teil der Presse, der sich Uebertreibungen und straf­

würdigen Provokationen hingibt, der, wie ich einmal 
aus den. Munde eines hervorragenden Manne- hörte, 
die hauptsächlichste, wenn nicht die einzige Gefahr für 
den europäischen Frieden bildet.

Freiherr v. Aehrenthal sagte jüngst in den 
Delegationen, daß die öffentliche Meinung in Italien 
ebenso wie in Oesterreich zuweilen nervös sei und in 
Irrtümer geführt werde. Ich teile vollkommen diese 
Ansicht. Der Minister legt sodann dar, in welcher 
Weise geringfügige Vorkommnisse in einem Teile der 
Presse der beiden Staaten aufgebauscht wurden und 
sagt, ich muß mit aller Deutlichkeit erklären, daß wir, 
Freiherr v. Aehrenthal und ich, entschlossen sind, 
in allem und jedem in vollkommenem 
Einvernehmen vorzugehen, jeden sich 
etwa ergebenden Zwischenfall mit kaltem Blute und im 
Gefühle eines aufrichtigen gegenseitigen Wohlwollen- 
zu behandeln und Manifestationen, die wir beide be­
dauert haben und immer bedauern werden, keine 
Rechnung zu tragen. Der Minister anerkennt 
jedoch, daß es viele Publizisten gibt, welche dem edlen 
Apostolat der Kultur und deS Frieden- dienen und 
sagt, die Bemühungen der italienischen und öster­
reichisch-ungarischen Regierung, um ihr Einvernehmen 
zu vervollkommnen und demselben eine dauerhafte 
Grundlage zu geben, .soll grundsätzlich darauf gerichtet 
sein, alles, was beide Völker einander näher bringen 
kann, zu begünstigen und sorgfältig alle- zu 
vermeiden, was Verdacht und Mißtrauen erregen und 
die Empfindlichkeit wachrufen könnte.

Um auf die speziellen Fragen, welche beide Völker 
interessieren, überzuqehen, muß ich noch sagen, daß 
einige Redner darüber gesprochen haben, ohne meinen 
seinerzeitigen Ausführungen im Parlamente Rechnung 
zu tragen. Ist es denn notwendig, daß ich nochmals 
die irredentistischen Demonstrationen in Italien ver­
urteile? Ich habe die- schon entschieden und offen in 
einem Zeitpunkte getan, wo sie der Politik der Re­
gierung schwere Ungelegenheiten bereiteten. ES wäre 
überflüssig, heute, wo man fast sagen kann, daß sie 
nicht mehr existieren, davon noch einmal zu sprechen. 
Man kann nicht leugnen, daß seit vier Jahren eine 
langsame, aber stetige Besserung in den Gefühlen der 
öffentlichen Meinung platzgegriffen hat.

Ueber die Albanien und Mazedonien betreffenden 
Fragen glaube ich auch schon seinerzeit genügende 
Aufklärungen gegeben zu haben, indem ich diese Fragen 
von allgemeinen Gesichtspunkten ans erörterte und 
unsere Interessen und Absichten darlegte.

Der Minister spricht fort.

Rundschau.
Bevorstehender Generalstreik in der ita­

lienischen Handelsmarine.
Seit einiger Zeit gährt es unter den Angestellten 

der italienischen Schiffahrtsgesellschaften und eS ist 
wiederholt vorgekommen, daß zum Auslaufen bestimmte 
Schiffe den Hafen nicht verlassen konnten und Kriegs­
dampfer die Beförderung der Post übernehmen mußten. 
Es handelt sich dabei um Fragen der Organisation, 
rücksichtlich deren die Forderungen der Matrosen, 
Heizer usw. auf den geschlossenen Widerstand der 
Rheder stoßen. Die bezüglichen Verhandlungen scheinen 
nun endgiltig gescheitert zu sein. Verschiedene Tele­
gramme kündigen den Ausbruch des Generalstreiks in 
allen italienischen Häfen an. So wird auS Mailand, 
17. Dezember, gemeldet: Wie der „Secolo" meldet, 
hat gestern eine in Genua abgehaltene geheime Ver­
sammlung der Führer der italienischen Seeleute be­
schlossen, morgen (Dienstag) den Generalstreik der 
italienischen Besatzungen auf allen Schiffen in allen 
italienischen Häfen zu proklamieren. AuS Rom, 17. 
Dezember, wird gemeldet: Der AuSstand der Seeleute 
breitet sich aus. Bisher beschränkte er sich auf die 
Schiffe der nichtsubventionierten Linien, heute hat er 
sich auf die Postdampfer ausgedehnt. Die Mann­
schaft der Postdampfer „Singapore", „Lombardia", 
„Palestrina" und „Giannutri" Hat in Livorno und 
Porto-Tories heute den Dienst verlassen. Der Bund 
der Seeleute hat verfügt, daß morgen in allen See­
häfen der allgemeine AuSstand beginne.
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Die braunschweigische Frage.
Der Regentschaftsrat hat vorgestern in später 

Nachtstunde beschlossen, den Antrag des HerzogS von 
Cumberland auf Anrufung des deutschen Reichs» 
gerichtes als Schiedsgerichtes in der Braunschweiger 
Thronfolgefrage abzulehnen und sofort zur Anbe­
raumung der Regentschaftswahlen zu schreiten. — (Der 
Herzog von Cumberland hat dem Regentschafts­
rat nämlich bekanntgegeben, daß er sich seiner An­
sprüche auf Hannover nicht begeben könne. Da die 
Meinungsverschiedenheit zwischen ihm und den maß­
gebenden Faktoren lediglich einen Rechtsstreit bedeute, 
sei die Entscheidung dem Reichsgerichte zu übertragen. 
Der jüngste Sohn des Herzogs könne jedoch für sich 
und seine Nachkommen alle Ansprüche auf Hannover 
aufgeben, falls er als Regent von Braunschweig in 
Betracht kommen werde. — Auch dieser Modus wurde 
jedoch abgelehnt.)

Vermischte Nachrichten.
In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses 

wurden bezüglich der Verbesserung der Lage der Kanz­
leigehilfen folgende Anträge angenommen: „Die Re- 
giernng wird aufgefordert, die durch die Verordnung 
vom 15. Jnli 1906 gewährte, durchaus unzulängliche 
Aufbesserung der Bezüge der Kanzleigehilfen in Be­
rücksichtigung der eingetretenen außergewöhnlichen 
Steigerung des Preises der Wohnungen und aller, 
selbst der unentbehrlichsten Lebensmittel nnd Bedarfs­
artikel erheblich zu erhöhen und auch die beklagens­
werte Lage der Kanzlechilfsarbeiter zu verbessern" und 
der Antrag, wonach den Kanzleigehilfen ein ent­
sprechender Titel zugewiesen werden soll. Der Antrag, 
das Budgetprovisorium auf dringlichem Wege durch- 
zuführen, um die absolutistische Intervention des § 14 
zu verhindern, wird angenommen. — In diplomatischen 
Kreisen verlautet, daß England in dem Streite zwischen 
Rußland und Japan die Vermittlerrolle übernommen 
habe. Die Möglichkeit eines neuen Krieges wurde 
mit allem Ernste in Betracht gezogen. Nach der 
neuesten Wendung scheint eS jedoch, daß die Verein­
barung bezüglich der Fischerei rechte auf friedlichem 
Wege zustandekommen wird. — Der kroatische Landtag 
wurde bis zum 21. Jänner vertagt.

Das lenkbare Luftschiff „Patrie".
Aus Paris, 17. Dezember, wird gemeldet: DaS 

dem französischen KriegSministerium gehörende lenk­
bare Luftschiff „Patrie" hat heute über den Köpfen 
der Pariser Bevölkerung manövriert. Obwohl heute 
mittags Nebel herrschte, wurde die Ausfahrt beschlossen. 
Um 3 Uhr erhob die „Patrie" sich aus dem aErro- 
statischen Park von ChalaiS bei Meudon und nahm 
den KurS nach PariS. In der Gondel nahmen Platz 
die Hauptleute Voyer und Gaucher, Leutnant 
Bois und die Maschinisten Dudeffroy und 
R e y. Trotz deS ziemlich starken Windes funktionierten 
die Steuerapparate tadellos. Um 3 Uhr 20 Min. führte 
daS Luftschiff eine Reihe von Evolutionen über dem 
großen und kleinen Palais in den Champs Elysoes 
aus. Man hörte deutlich daS Geräusch des Motors 
und die Töne der Sirene. DaS Luftschiff folgte nun­
mehr der Richtung der Seine, stromaufwärts vom Pont 
Alexandre bis zum Pont de la Concorde" Es begab 
sich hier auf das linke Seine-Ufer, schwebte über dem 
Palais Bourbon und dem KriegSministerium nnd 
wandle sich dann wieder Meudon zu. Um 15 Minuten 
vor 4 Uhr wurde die Rückkehr der „Patrie" im Park 
von ChalaiS signalisiert. Die Hin- und Rückfahrt hatte 
also 45 Minuten gedauert. Die Landung wurde glatt 
bewerkstelligt.

Ein merkwürdiger Fall tierischen Instinktes. Die 
Bevölkerung deS Dorfes Logowo Asudrawa hatte in der letzten 
Zeit von grauen Affen viel zu leiden, da biete großen Schaden 
an den Feldfrüchten anrichteten, und auch die Ernte der Ta- 
bokspflanzen und der Fruchtbäume vernichteten. Der Dorfvor­
steher trug die Sache dem Affistentresidenten von Salatiga vor, 
und diefer gab den Rat, die Affen mit Strychnin zu vergiften. 
Es wurden nun verschiedene, nnt dem Gifte reichlich getränkte 
LieblingSsrüchte der Affen in der Umgebung des Dorfes niedcr- 
aelegt. Die Affen säumten auch nicht, den Leckerbissen zuzn- 
sprechen, es zeigte sich aber, daß sie zwar krank wurden, daß aber 
kein einziger starb. Die kranken Affen suchten nnd aßen nämlich 
alsbald Lembletanblätter (ein ans Java häufig vorkommendes 
Unkraut). Die zu krank waren, um die Blätter selbst zu suchen, 
erhielten diese von ihren Stammesgenossen zugetragen. Es 
dauerte nur wenige Tage, bis die ganze Gesellschaft wieder unter 
nnd in den Bäumen umherkletterte. Wie dasselbe Blatt meldet, 
werden jetzt weite Versuche mit gefangenen Affen gemacht, und 
es wäre nicht nnmöglich, daß diese Versuche zu einem nicht zu 
unterschätzenden wissenschaftlichen Ergebnis führen.

Lokales und Provinziales.
Auszeichnung. Der Kaiser Hai angeordnet, daß 

dem in den Ruhestand tretenden Major Albert Edlen 
von Wölfel des ArmeestandeS, zugeteilt dem Platz­
kommando in Pola, der „Ausdruck der allerhöchsten 
Zufriedenheit" bekannt gegeben werde.

Belobung. Der Oberstabsarzt 1. Klasse Wilhelm 
Edler von Mosing, Kommandant des Garnisons­
spitals in Agram, wurde vom ReichskriegSministerium 
tu Anerkennung mehrjähriger vorzüglicher Dienstleistung 
deim Kriegshafenkommando in Pola mittelst Dekretes 
belobt

Vortrag im Marinekasino. Heute, den 20 d , 
wird Linienschiffsfähnrich Eugen Winkler im 
großen Saale des Marinekasinos einen Vortrag 
„Ueber den heutiger! Stand der Fnnkentelegraphie" 
halten. Beginn 6 Uhr abends.

Die Ablehnung des dalmatinischen Schiff­
fahrtsvertrages. Der vorgestern vom Subkomitee 
des Budgetausschusses gefaßte Beschluß kommt einer 
vollständigen Ablehnung des mit den dalmatinischen 
Schiffahrtsgesellschaften geschlossenen Schiffahrtsvertrages 
gleich. Das Subkomitee beschloß nämlich, in die meri- 
wrische Beratung nicht einzugehen, vielmehr soll die 
Frage des dalmatinischen Schiffahrtsdienstes im Wege 
eines kurzfristigen Provisoriums geregelt werden. Der 
Vertrag ist wegen der enormen Ueberwertung der von 
den einzelnen Schiffahrtsgesellschaften eingebrachten 
Dampfer wegen der unzureichenden Abschreibungen und 
verschiedener anderer, für die Entwicklung des Ver­
kehres nach Dalmatien sehr abträglicher Bestimmungen 
dem größten Widerstände begegnet. Es war klar, daß 
der Vertrag nur mit sehr wesentlichen Aenderungen, 
insbesondere nach einer sehr starken Reduktion der 
Apports genehmigt werden könnte. Dazu fehlte aber 
vorerst die Zeit, und da die gegenwärtige Regelung 
des dalmatinischen Schiffahrtsdienstes mit Ende des 
Jahres erlischt, mußte für eiue provisorische Ordnung 
Vorsorge getroffen werden. Dieselbe erfolgt derart, 
daß der Lloyd, wie bisher den Schiffahrtsdienst nach 
Dalmatien besorgt und hiefür die Subvention im bis­
herigen Ausmaße behält. Vorerst ist noch keine Be­
stimmung über die Dauer des Provisoriums getroffen. 
Es ist beabsichtigt, dasselbe solange in Kraft zu lassen, 
bis der neue Vertrag vom Abgeordnetenhaus genehmigt 
ist. Eventuell würde eine Maximaldauer von zwei 
Jahren festgesetzt werden.

Aufbesserung der Ruhebezüge der Staats­
bahnbediensteten. Die Verhandlungen über die 
Aufbesserung der Nuhebezüge der Staatsbahnbediensteten 
durch Einbeziehung einer 40prozentigen Quote des 
Wiener Quartiergeldes in die BemessungSgrundlage der 
Pensionen und Provisionen sind nunmehr zum Ab­
schlüsse gelangt. Diese Begünstigungen werden schon 
mit 1. Jänner 1907 in Kraft treten. Seitens der 
Staatseisenbahnbediensteten ist bereits wiederholt dem 
Wunsche Ausdruck gegeben worden, vor Einführung 
gewisser auf die Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage 
abzielender Maßnahmen Gelegenheit zu erhalten, hiezu 
in geeigneter Weise Stellung zu nehmen. In Erfüllung 
dieses Wunsches hat das Eisenbahnministerium die Er­
richtung von Personalkommissionen für Beamte, Unter­
beamte und Diener, sowie die Schaffung von Arbeits­
ausschüssen für das im Taglohn stehende Personal in 
Aussicht genommen. Die einschlägigen Arbeiten sind 
bereits so weit gediehen, daß die Verlautbarung der 
Einführung dieser Institutionen noch im laufenden 
Jahre wird erfolgen können. Sofort nach ihrer Kon­
stituierung wird den Personalkommissionen die Auf­
gabe zufallen, gutächtliche Aeußerungen über die vom 
Eisenbahnministerium in Aussicht genommene Ver­
besserung der mit Beginn dieses Jahres in Kraft ge­
tretenen Bestimmungen über die automatische Vorrückung 
der Unterbeamten und Diener abzugeben. Insofern 
die Einführung dieser Verbesserungen sonach durch die 
beabsichtigte Heranziehung der Personalkommissionen 
eine Verzögerung erleiden muß, wird das Eisenbahn­
ministerium durch eine auf den 1. Jänner 1907 rück­
wirkende Inkraftsetzung der betreffenden Verfügungen 
dafür Sorge tragen, daß das Personal nicht benach- 
teiligt wird.

Weihnachtsferien. Mit morgigem Tage, Frei­
tag, den 21. d., beginnen an sämtlichen Volks- und 
Mittelschulen der Stadt die Weihnachtsferien. Die 
Ferien dauern diesmal bis zum 2. Jänner. Der 
Landesschulrat hat Heuer ausnahmsweise auch den 
Samstag freigegeben, weil auf den morgigen Tag das 
Fest des Landespatrons fällt und deshalb der Unter­
richt nicht stattfindet.

Kundmachung. Von der iftrianischen Handels­
und Gewerbekammer wird folgende Kundmachung er- 
erlassen: Es pflegt öfters vorzukommen, daß Zeugnisse 
und Arbeitsbestätigungen in den vorgeschriebenen 
Dienstbüchern der Professionisten nicht in der gehörigen 
Weise von den Arbeitgebern bestätigt werden, sondern 
einfach mit dem Vermerk: „Gesehen!" oder mit der 
Unterschrist versehen sind. Es wird hiermit darauf 
aufmerksam gemacht, daß laut Erlaß des Obersten 
Gerichtshofes vom 19. Februar 1903, Z. 2062, vor­
geschrieben wird, daß sowohl die Arbeitsgeber als auch 
die Arbeit-vorsteher ihre Atteste zum Zwecke der Unter­
schrist der Behörde und dem einschlägigen Verbands- 
bureau vorzulegen haben.

Fernbeben. Am k. k. maritimen Observatorium 
in Triest verzeichneten die seismischen Instrumente 
ein Fernbeben, dessen Herddistanz auf 8000 Kilometer 
geschätzt wurde. Der Beginn fand um 2 Uhr 23 Minuten 
24 Sekunden früh statt. Das Maximum mit dem 
Ausschlage von 8.4 mm erfolgte um 2 Uhr 54 Minuten, 
Ende der Aufzeichnungen um 4 Uhr 37 Minuten 
23 Sekunden.

Die passive Resistenz der Postbediensteten. 
Die Neigung der Postbediensteten, mit der passiven 

Resistenz einzusetzen, macht immer größere Fortschritte. 
Nach einem Beschlusse des Vollzugsausschusses soll der 
stille Widerstand der Postbediensteten heute beginnen. 
Das Ministerium hat eine Verfügung getroffen, die 
eiue Erhöhung der Einnahmen der Post, aber wieder 
zu Lasten des Publikums, bezweckt, und zwar auf 
einem Gebiete, auf dem der Vertrag mit dem Welt­
postverkehre nicht berührt wird. Diese Erhöhung tritt 
bei Telegrammblankctten, Kartenbriefen usw. ein, für 
die man nun eine Herstellungsgebühr rechnen will. 
Diese Verfügung soll schon am 1. Jänner in Kraft 
treten. Aus den Kreisen der Postbeamtenschast ver­
lautet, daß sie gesonnen sei, in der Annahme, daß die 
Vorlage über die Erhöhung der Aktivitätsznlagen nicht 
mehr vor Weihnachten erledigt werden dürfte, die von 
den Postbediensteten bereits beschlossene passive Resi­
stenz nicht nur zu unterstützen, sondern mit 
ihnen sogar gemeinsame Sache zu 
machen.

Die passendsten und billigsten Weihnachts­
geschenke können jn dem Juweliergeschäfte des Herrn 
Karl Jorgo, Via Sergio, besorgt werden: Das 
reichhaltige, mit Gegenständen gediegenster Qualität 
dotierte Warenlager gestattet bei billigsten 
Preisen die reichste Answahl in Uhren, Ringen, 
Ketten, Armbändern, Ohrgehängen rc. rc. in Gold und 
Silber. Die Aufmerksamkeit sei besonders auf die vor­
rätigen Brillant-Schmuckgegenstände hingelenkt, die, in­
folge günstiger Konnexionen direkt aus dem Dorotheum 
in Wien bezogen, zu staunend billigen Preisen 
zu haben sind. Es versäume niemand diesen mit Rück­
sicht auf die nahende Weihnachtszeit besonders emp­
fehlenswerten Gelegenheilskauf! Brillant-Schmuckgegen­
stände sind von 7 Gulden aufwärts, solange der Vor­
rat reicht, erhältlich. Neben diesen Gegenständen ist 
auch das Lager von originalen Zeiß-Feldstechern 
höchst beachtenswert, welche von der Firma Karl 
Jorgo direkt aus Jena bezogen werden und zu 
Fabrikspreisen verkauft werden. Diese, be­
sonders für Offiziere wertvollen, einzig in ihrer Art 
dastehenden Ferngläser sind in Pola einzig und allein 
zu Originalpreisen bei Karl Jorgo zu haben. Der 
Kauf der Zeiß-Feldstecher gestaltet sich mit 
Rücksicht auf die letzte diesbezügliche Kundmachung deS 
k. u. k. Hydrographischen Amtes speziell für die Herren 
Offiziere der k. u. k. Kriegsmarine äußerst vorteilhaft. 
— Ueber Wunsch gelangen diese für Seeleute enorm 
wichtigen, exquisiten Instrumente auch gegen Raten­
zahlung zum Verkaufe.

Militärisches.
Offiziersversammlung. Am 21. Dezember l. I. 3 Uhr 

nachmittags findet im Zeichensaale der Maschinenschule eine 
OffizierSversammluug statt, bei welcher sämtliche, in Pola an­
wesende Stabs- und Oberoffiziere deS Seeoffizierskorps und der 
Marinelokalanstellungen erscheinen werden. Den Borsitz führt 
L.-Sch.-Kap. ttlois Edler v. Kunsti.

Urlaube. 16 Tage Freg.-Arzt Dr. Gustav Respor 
(Teodo); 14 Tage Skdt. Heinrich Huß (Olmütz); 12 Tage 
L-Sch.-F. Egon R. Zipperer v. Arbach (Wien), Slavomir 
Drachsler (Laibach), Ludwig Stefan von Reißig (Kis- 
Unyom), Btsm. G. M. (St. U.) Leopold Pirjevich (Gör-); 
11 Tage Masch.'Bau-Jng. Robert A u e r (Oesterreich-Ungarn); 
10 Tage L.-Sch.-F. Karl Heiß (Wien); 10 Tage Sb.-Jng. 
Jakob Postogna (Muggia u. Oest.-Ungarn); 8 Tage prov. 
M.-K.-El. Franz Dernic (RadmannSdorf), Josef Eiterer 
(Kallham, Robert Gottl (Preßburg); 7 Tage prov. Mar- 
Kom.-Eleve Josef Kitzler (Wien); 6 Tage Masch.-Bau.-Jng. 
Walter Caspaar (Heft). Mit sofortigem Antritte: 10 Tage 
Maschltr. Mathias IN ich (Liffa); 7 Tage (von 20. bis 26. 
l. Mts.) L.-Scy.-F. Albert SemSey de Gemse (Wien), Karl 
Walluschnig (Eilli). Ferner eine UrlaubSverlängerug für 
den UrlanbSort: 4 Tage Mar.-Kom.-Adj. Karl Soltesz.

Drahtnachrichten.
Das Exposee Tittonis.

Rom, 19. Dezember. (Kammer — Fortsetzung.) 
Minister des AeußernT i 1t o ni wendet sich in Fort­
setzung seiner Ausführungen der mazedonischen Frage 
zu uud betont, daß die Interessen Italiens durch die 
Stipulation des Dreibundes gewahrt sind. Das Gleiche 
gilt auch bezüglich Albaniens, wo Italien durch das 
zwischen den Ministern Visconti Benosta und dem 
Grafen Goluchowski getroffene Uebereinkommen 
gesichert ist. Wir sind, sagt der Minister, bis jetzt 
in vollem Einvernehmen mit Oesterreich vorgegangen 
und werden es auch in Zukunft so tun. Meine Be­
sprechung mit dem Grafen Goluchowski hat das 
vollste Einverständnis unserer Anschauungen ergeben, 
dahin gehend, daß, wenn die Aufrechterhaltung des 
statu.* cjuo auf dem Balkan nicht mehr möglich sein 
würde, Italien und Oesterreich-Ungarn gemeinsam an 
die Lösnng dieser Frage treten solle, welche in der 
politischen Autonomie der Balkanhalbinsel auf Grund 
des NationalitätenprinzipeS bestehen soll. Dieses 
zwischen mir und dem Grafen Goluchowski zu­
stande gekommene Einvernehmen wird ohne Zweifel 
dnrch den freundschaftlichen Gedankenaustausch mit 
dein Freiherr« v. Aehrenthal noch bestimmter 
und vollkommener gestaltet werden.

Jn dieser Politik sind wir auch eines Sinnes mit 
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der Türkei und den Signatarmächten des Berliner 
Vertrages. Was die Reform im Mazedonien betrifft, 
kann ich mich vollständig den Ausführungen des Frh. 
v. Aehrenthal anschließen. Am Schlüsse seiner 
Rede betont Titton i, daß die Handelsvertragsver­
handlungen mit den versöhnlichsten Absichten und in voller 
Freundschaft geführt werden, daß die italienische Poli­
tik eine aufrichtige und ehrliche sei, fern von jedem 
Doppelspiel, wie die- von gewisser Seite behauptet 
wird, daß Italien den Frieden aufrichtig wünscht, denn 
wer könnte ohne Schrecken an die fürchterlichen Folgen 
eines Krieges zwischen den Großmächten Europas denken ? 
Der Minister betont, daß er schon mehrmals Gelegen­
heit hatte, auseinanderzusetzen, daß die auswärtige 
Politik Italien- in der Entwicklung des folgenden 
Programmes besteht: Aufrechterhaltung und Konsoli­
dierung des Dreibundes, Aufrechterhaltung und Kon­
solidierung der Freundschaft mit Frankreich und Eng­
land. Hinsichtlich der Ausgestaltung des Militärs hat 
dieselbe nur den Zweck, eine Armee zu schaffen, die 
nicht ein bloßes Scheinwesen ist. Diese Ausgestaltung 
der Ar.nee könne Niemanden Besorgnis einflößen, 
ebensowenig einen Zweifel an unseren friedlichen Ab­
sichten hervorrufen. Der Minister wird beglückwünscht.

Der Kirchenstreit in Frankreich.
Lille, 19. Dezember. Das Kriegsgericht verur­

teilte den Jnfanteriekapitän Magnieno zur Dienstent­
lassung, weil er sich geweigert hatte, am 20. v. M. bei 
einer JnventurSaufnahme in einer Kirche das Kirchen- 
thor sprengen zu lassen.

Paris, 19. Dezember. Die Kultuskommission hat 
gemäß einer Erklärung des Unterrichtsminister- Briand 
beschlossen, daß kein Artikel des Gesetzentwurfes über 
die Ausübung des Kultus zurückgestellt werde.

Schiffbruch.
London, 19. Dezember. Nach einer Meldung aus 

Lerwick hat die deutsche Barke „Nordwind", die mit 
einer Landung Zement und Holz von Godenberg nach 
Melbourne unterwegs war, am 16. d. Mts. bei 
Wahlsay — Schiffbruch gelitten. Von der Besatzung 
sind drei Mann ertrunken, 17 wurden gerettet.

Der amerikanisch-japanische Konflikt.
Washington, 18. Dezember. Präsident Ro os e- 

velt ließ dem Kongresse den Bericht de- nach San 
Francisco entsendeten Handel-sekretär- Metcalf über 
die japanische Schulfrage' zugehen. In der Botschaft 
wird die Tatsache hervorgehoben, daß die japanischen 
Kinder, da sie in der ganzen Stadt zerstreut wohnen, 
wieder der Erleichterungen deS Schulbesuches beraubt 

würdeu, wenn verlangt werden würde, daß alle eine 
besondere Schule besuchen sollen. Metcalf ist der 
Meinung, daß es Pflicht der Bundesregierungen sei, 
den Japanern Schutz zu gewähren, wenn die Macht 
der Polizei in San Francisco dazu nicht ausreicht.

Budapest, 19. Dezember. Das Amtsblatt ver­
öffentlicht die taxfreie Verleihung der ungarischen Ba- 
ronatswürde an den Geheimen Rat und außerordent­
lichen bevollmächtigten Botschafter in Washington, 
Ladislaus Engelmüller.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 19. Dez. 1906.

— Allgemeine Uebersicht: —
Die Druckdifferenzen haben sich seit gestern noch etwas ab­

geschwächt, sonst ist die Druckverteilung mit dem Kern des 
Maximums im NE seit gestern unverändert geblieben.

In der Monarchie tftib, kälter und Schneefälle, an der 
Adria teilweise wolkig und Bonn. Die See ist ruhig bis leicht 
bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Wechselnd wolkig, mäßig frische bis schwache Winde 
aus dem 1. Quadranten, sehr kühl fortdauernd.
Barometerstand 7 Uhr morgens 766 9 2 Uhr nachm. 767 9
Temperatur. . 7 „ „ -f- 3 0°0,2 „ -s-3 7°0.

Regendefizit für Pola: 331 mm.
Temperatur deS Seewassers um 8 Uhr vormittags 11 5*
Ausgegeben um 3 Uhr — Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
19. Dezember.

Hotel Central:
Oskar Däuser, Arzt, Graz — Alfons Bernath v. Bosut- 

polje, k. u. k. Generalmajor, Agram — Bincenz Jack, Montan- 
beamter, Klagensurt — Julius v. Hary, Kunstmaler, Budapest 
— Heinrich Samoz, Reisender, Triest.

Hotel Stadt Triest:
Desidor Semberger, Reisender, Wien — Eleonore von 

Mayer, Private, Graz — Michael Riboli, Privatier, Fiume 
— Peter Miani, Agent, Triest.

Hotel Imperial:
Ivan Andricevic samt Frau, Privatier, Zara — Emil 

Dittrich k. u. k. Oberleutnant, Pola — Karl Schwarz, Rei­
sender, Graz — Franz Koren, Kaufmann, St. Peter — AloiS 
Bied, Ingenieur, Pilsen — Viktor BasiliSco, k. k. Postsekretär, 
Triest.

Hotel Due Mori:
Anton Luffich, Mechaniker, Pola — Maria Mitrovich, 

Private.
Hotel de la Ville:

Josef Orezun, Reifender, Laibach.

Hotel Tempio d'Augusto.
Carls Petronio, Reisender, Triest.
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